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o rf' un
ïïummer 9 — XI. jaijrgang ein Blatt für tjeirnatlidje Art unb Kunft

öeöruckt unb Derlegt oon Jutes IDerber, BucpDruckerei, Bern
Bern, ben 5. THärz 1921

Zu Blpdegg auf dem boben Stein,
Da îa§en fie beim roten Wein,
Die berrn Dorn Siftgau bodrgemut,
Aus eifab m anober Ritter gut.
Die Bedjer klangen in der Rund';
Sie fcbwuren einen fteifen Bund:
„Das böfe Bern muff fallen!"

Derr Repftein, der fah obenan:
„Viel bat er uns zu £eid getan,
Der 11?ub, der mit den Klauen fcbarf
Zu Eäupen uns darnieder warf,
mit Adelsblut fein Wappen malt;-
Das werd' ibm trefflieb beimbezablt
mit Zins und Zinfeszinfen!

Unblutiger 5trieg. *

Von Alfred buggenberger.
„Ibr babt gebort die gute mär,
Das trob'ge Heft, faft ftebt es leer:
6s bat die Peft bin weggerafft
Den Kern der freeben Bürgerfcbaft.
£eid)t nehmen wir die Core ein;
mein Sixtlein! Pidjt ein einz'ger Stein
Soll auf dem andern bleiben!"

Die Becber gaben ftärkern Con;
Zum Aufbruch mahnte mancher febon,
Der bof oon Waffenlärm erklang :

„bèibo! Was fäumen wir noch laug?"
ünd jeder wollt' der Crfte fein..
Da ritt durchs Cor ein Bote ein

Auf fcbweifjbedecktern Pferde.

„Der Graf oon Greperz febidet mid) her.
In feine bürden brach der Bär,
Vierhundert ftark — da febirmt kein Wall,
Zwei Seften bradjt' er febon zu Sali.:
ünd bleiben eure Banner fern,
So muh mein berr — er tut's nidjt gern —
Zum Sriedeti fid) bequemen."

Die berren fabn einander an,
Um ihre Kampfluft war's getan,
„Bedenk' ein jeder, was er tut —
Zu wiel nod) find der harten Brut!"
ünd einer nach dem andern jefjt
macht ftill fid) weg, ritt unoerletjt
Had) baus zu feiner Srauen.

Sebulon.
Pooelle oon A.

2Bir fatnen aud) auf ben Sdplplab. 21ber Sebulon

hatte feine Ohren. Selbft als ich laut fdfrie: „Sebulon,
jefct finb wir auf bent ©djiulplah,"' felbft bann regte er fidj
nicf),t. Schon nahte fkh bie Spihe ber Schar lärmenb bem

Eingang unb ©ebulon roar halb am ©runnen oorübet®

gefdjritten, am Vaufbeden oorbet, unb fchon trennten fid)

bie meiften ber Sdjireier, ba gefchalj etwas Unerwartetes.

Sebulon ftamb ftill, fah ins Vaufbedfen, fah bann um

fid), unb alle ftartben ftill unb fchauten ooll Erwartung auf
bas ïommenbe Schaufpiel. ©ebulort fihien auf ben ©oben

5u ftarren unb feinen ju fehert. 2Xber barauf tat er einen

Keinen Schritt feitcoärts, paclte einen 3ungeu, ber ihm'

mnächft ftanb, ftemmte ihn mit beiben Vanben hoch über

ben Stopf unb fenfte ihn langfam: unter bie ©runnenröhte.
Ver 21 usgeroäffette fdjirie erbärmlich, unb bie ©efellfdjaft
brüllte: „Es ift ber Sfalfchie. Vier ift ber tRedjte."

Sebulon mühte es beffer. Er lieh /bas Vaufwaffer
orbcrttTicbi über ben Scheitel bes Schreiers laufen unb füm®

merte fid) um fein ©efch'rei. 3mei fjfreunbe bes Itnfdjuf®

Sankbaufer. ^

bigen liefen heran unb überfchütteten Sebulon oon hinten
mit einem Schwall oon 2)3a)fer.

Sehulon fpürte nichts, oerrichtete fein-Stmt, bis er

bachte, bas 2ßaffer werbe wohl gewirft hahen, ftetlte ben

3wifthen fiadjen unb Veulen Schwanfenben fachte ab unb

fdsritt gemädjlid) burd) bie offene Wüte. 3dj, fah ihn oer®

fihiwinben unb fr^didb mit meinet Älaffe, mit ben it lein en

borthin, wo Sehulon nidjt mitfam. Er äählte p ben

©rohen. 2Bir sohlten nicht mit.
Es war alfo fid)ier: 3d) follte nicht getauft werben.

Vente nicht unb alle Vage nicht. Sebulon wollte mich' nicht

aupaden, nicht untertauchen, nicht auf ben itopf ftellen, nicht

burdjbauen. Er taufte bie allermeiften unb lieh feinen ein®

äigen unbebroht burd>. VJticf): fdjjaute er nicht an. 2Bar ich:

p gering, p bünn, 3U jierlich'? Schaute ich: gar 3U furdjtfam
brein? Sachte er insgeheim, weil ich: feinen Stamen trug
unb habei ein foldjer ©törpel war?

3dl' wuhte nicht warum unb erfuhr es nie.

2ther ficher war: Er hielt es nicht ber SOZiibe wert,

ort' un
slummep Y — XI. jêchrgang

Cm Slatt für heimatliche Ntt und î^unst
gedruckt und oei-Iegt von Zules Wender, Suchdruckerei, kern

Lern, den 5. sllär? l92l

Tu klpciegg aus clem hohen Stein,
va sahen sie beim roten Wein,
vie Herrn vom Sitzgau hochgemut,
Hus Kisah mancher Kitter gut.
vie Lecher klangen in cler Kuncl'?
Sie schrvuren einen steisen kuucl:
„vas böse kern mutz sahen!"

Herr Kepsteiu, cter saß obenan:
„Viel hat er uns 2U Leici getan,
ver Muh, cter mit cten Kiauen schars

Tu Laupen uns clarniecter wars,
Mit 5tcteisbiut sein Wappen malt,-
vas werct' ihm tressiich heimbe^ahit
Mit Tins unä Tinsesiinsen!

Unblutiger Krieg. -

Hon Hisrect huggenberger.
„Ihr habt gehört ctie gute Mär,
vas trotz'ge vest, sast steht es ieer:
Ls hat clie Pest hinweggerasst
Ven Kern äer srechen kürgersckast.
Leicht nehmen wir ctie Lore ein:
Mein Sixtlein! vicht ein einiger Stein
Soli aus ctem anciern bleiben!"

vie kecher gaben stärkern Lon;
Tum Kusbruch mahnte mancher schon,

ver hos von Wasseniärm erklang:
„Who! Was säumen wir noch lang?"
tlncl Zecter wollt' cler Lrste sein..
va ritt cturchs Lor ein Kote ein

Ruf schweitzbecteàm pseräe.

„ver 6raf von KrepeiL schickt mich her.
In seine hürclen brach cter kär,
vlerhunclert stark — cta schirmt kein Wall,
Twei besten bracht' er schon TU Sall.l
tlnct bleiben eure kanner fern,
So mutz mein Herr — er tut's nicht gern —
Tum Sriecten sich bequemen."

vie Herren sahn einancter an,
llrn ihre Kampslust war's getan,
„kectenk' ein Zecter, was er tut -
Tu viel noch sinct cter harten krut!"
llnct einer nach öem anctern jetzt

Macht still sich weg, ritt unverletzt
vsch Haus 2U seiner Srauen.

Sebulon.
Novelle von M

Wir kamen auch ans den Schulplatz. Aber Sebulon

hatte keine Ohren. Selbst als ich laut schrie: „Sebulon,
jetzt sind wir auf dem Schulplatz," selbst dann regte er sich

nicht. Schon nahte sich! die Spitze der Schar lärmend dem

Eingang und Sebulon war halb am Brunnen vorüber-,

geschritten, am Taufbecken vorbei, und schon trennten sich

die meisten der Schreier, da geschah etwas Unerwartetes.

Sebulon stand still, sah ins Taufbecken, sah dann um

sich, und alle standen Ml und schauten voll Erwartung auf
das kommende Schauspiel. Sebulon schien auf den Boden

zu starren und keinen zu sehen. Abet darauf tat er einen

kleinen Schritt seitwärts, packte einen Jungen, der ihm
zunächst stand, stemmte ihn mit beiden Händen hoch über

den Kopf und senkte ihn langsam unter die Brunnenröhre.
Der Ausgewässerte schrie erbärmlich, und die Gesellschaft

brüllte: „Es ist der Falsche. Hier ist der Rechte."

Sebulon mutzte es besser. Er lietz das Taufwasser

ordentlich! übler den Scheitel des Schreiers laufen und küM-

merke sich um kein Geschrei. Zwei Freunde des Unschul-

Sank ha user. 2

digen liefen heran und überschütteten Sebulon von hinten
mit einem Schwall von Wasser.

Sebulon spürte nichts, verrichtete sein Amt, bis er

dachte, das Wasser werde wohl gewirkt haben, stellte den

zwischen Lachen und Heulen Schwankenden sachte ab und

schritt gemächlich durch die offene Türe. Ich. sah ihn ver-
schwinden und schlich mit meiner Klasse, mit den Kleinen

dorthin, wo Sebulon nicht mitkam. Er zählte zu den

Grotzen. Wir zählten nicht mit.
Es war also sicher: Ich sollte nicht getauft werden.

Heute nicht und alle Tage nicht. Sebulon wollte mich nicht

anpacken, nicht untertauchen, nicht auf den Kopf stellen, nicht

durchhauen. Er taufte die allermeisten und lietz keinen ein-

zigen unbedroht durch. Mich! schaute er nicht an. War ich

zu gering, zu dünn, zu zierlich»? Schaute ich, gar zu furchtsam

drein? Lachte er insgeheim, weil ich seinen Namen trug
und dabei »ein solcher Störpel war?

Ich wutzte nicht warum und erfuhr es nie.

Aber sicher war: Er hielt es nicht der Mühe wert,


	Unblutiger Krieg

